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Rade. Seit 70 Jahren ist Klaus
Kühl Jäger, seit 60 Jahren Mit-
glied des Landesjagdverbandes.
Dafür gab es vom Verband die
Treuenadel. Seite 29

70 Jahre Jäger

Ein typischer Tag beginnt für
die Tagesmütter Heike Benn
aus Ostenfeld und Andrea
Brügmann aus Revensdorf
schon ziemlich früh. „Ich habe
eine Mutter, die fängt um 7
Uhr in Kiel an zu arbeiten, da
bringt sie ihr Kind schon ge-
gen 6.30 Uhr“, sagte Andrea
Brügmann, der Kindergarten
öffne erst um 7.30 Uhr, zu spät
für die alleinerziehende Mut-
ter des Kindes.

Fünf Kinder darf eine Ta-
gesmutter betreuen. Diese
werden von den Eltern zu un-
terschiedlichen Zeiten geholt
und gebracht, je nach Bedarf.
So sind manche Kinder früh
morgens bereits bei der Tages-
mutter und andere bis zum
frühen Abend. Diese Flexibili-
tät geht manchmal auch über
den normalen Tagesumfang
hinaus. „Wenn die nächsten
Verwandten wie Oma und Opa
weit weg wohnen, sind wir An-
sprechpartner in der Not“,
sagt Heike Benn. So kann es
passieren, dass bei kurzfristi-
gen Krankenhausaufenthal-
ten die Tagesmutter auch in
der Nacht auf ihren Schütz-
ling aufpasst. „Wir hatten bei-
de schon mal den Fall, als die
Geburt des nächsten Kindes
bei Familien anstand“, sagt
Heike Benn. Aber auch das
war kein Problem. Die Kinder
seien ja schon an den Haushalt

gewöhnt, und es herrsche eine
familiäre Atmosphäre.
„Manchmal streiten die Ta-
geskinder mit dem eigenen
Nachwuchs schon fast wie in
einer richtigen Familie“, sagt
Andrea Brügmann.

Ein Vorteil der Tagesmütter
ist, dass sich die Eltern die Be-
dingungen genau anschauen
können. „Ich gehe mit meinen
Kindern zum Beispiel viel in
die Natur“, erzählt Heike
Benn, und wenn jemand einen
schlechten Eindruck von einer
Tagesmutter habe oder die
Chemie nicht stimme, könne

man ja auch einfach nein sa-
gen.

„Das Jugendamt kontrol-
liert auch die Rahmenbedin-
gungen“, sagt Heike Benn. So
müsse eine angehende Tages-
mutter neben den räumlichen
Vorraussetzungen über 160
Stunden an Qualifikation mit-
bringen. Neben 40 Stunden
Praktikum in einer Kita, auch
einen Erste-Hilfe-am-Kind-
Kurs, ärztliche Atteste für alle
im Haushalt lebenden Perso-
nen und ein erweitertes poli-
zeiliches Führungszeugnis.

Auch der Kritikpunkt, dass
Tagesmütter keinen Bildungs-
auftrag haben, sei nicht zu-
treffend. „Wir basteln, singen
und spielen mit den Kindern.
Wir bringen ihnen bei, wie
man sich anzieht oder wie man
den Tisch deckt“, sagte Heike
Benn. „Bei uns werden Kinder
nicht aufbewahrt, bei uns wer-
den sie gebildet, betreut und
erzogen.“ 

Tagesmütter – flexibel
über den Tag hinaus
Andrea Brügmann: Die Betreuung ist mehr als nur Aufbewahrung

Ostenfeld. Sie sind mehr als nur eine Aufbewahrungs-
möglichkeit. Die zahlreichen Tagesmütter in Rends-
burg-Eckerförde sehen ein Problem darin, wie ihre
Tätigkeit in der Öffentlichkeit häufig wahrgenommen
wird. „Ich fühle mich durch den Begriff Aufbewahrung
persönlich angegriffen“, sagt Tagesmutter Andrea
Brügmann, denn es beschreibe kaum den Umfang und
die Qualität, die Tagesmütter für die Kinderbetreuung
aufwenden.

Von Malte Kühl

Tagesmutter Heike Benn betreut bis zu fünf Kinder am Tag. Hier küm-
mert sie sich um Hanna-Lena (rechts) und Ella-Marie. Foto Kühl

Neumünster. „Der Wochen-
markt ist im Wandel“, lautet
die Überzeugung von Britta
Marbs. Wie man sich dem an-
passt, auf geänderte Kunden-
Bedürfnisse reagiert, die Pro-
dukte besser präsentiert und
auch die eigene Körperspra-
che erfolgreicher zum Ein-
satz bringt, hat die Firmen-
trainerin und -mentorin Neu-
münsters Wochenmarktbe-
schickern in drei Seminaren
vermittelt.

Die 15 Markthändler (nur
in der Woche vor Ostern wa-
ren es wegen der Markt-Ter-
min-Fülle lediglich sieben),
die jetzt ein Zertifikat in der
Tasche haben, möchten das
Erfahrene nicht missen.
„Dass zum aktiven Verkaufen
auch Blickkontakt, Körper-
haltung, Mimik und Gestik
gehören, war Kapitel eins“,

resümierte am Montagabend
Verkäuferin Christa Tetzlaff.
Dann ging es um Schilder und
Präsentation: nicht nur weiße
Schrift auf schon öfter flüch-
tig abgewischter schwarzer
Preistafel, sondern Mut zu
bunten Kreiden auf saube-
rem Untergrund. 

„Nutzen Sie die Wagen-
Rückwand als Werbefläche,
machen Sie den Markt bun-
ter!“, riet Marbs, die ihren
Seminaristen zudem ein-
prägte: „Ihre Kunden können
sehen, hören, riechen, schme-
cken. Sprechen Sie die Sinne
an!“ Moderne Warenpräsen-
tation sei das A und O und der
Wochenmarkt eben im Wan-
del begriffen: „Die Kunden
werden jünger, die wollen
Farbe, Dekoration und Stim-
mung, Atmosphäre und Un-
terhaltung“, erklärte Marbs.
Tetzlaff („Wir sind jetzt zu
orangefarbenen Sonderange-
botsschildern übergangen!“)
weiß, was gemeint ist: Ein
ganzes Suppenhuhn werde
immer noch gekauft. Aber ge-
rade die jüngere Kundschaft
setze auf vorbereitete Pro-
dukte wie Geflügelgiros oder
gefüllte Blätterteigtaschen.
„Und mittags bringt der Chef
heiße, halbe Hähnchen. Wie
das duftet!“

Apropos Chef: „Die Kun-
den sind unsere Arbeitgeber,
die müssen wir halten“, ist
die Angestellte überzeugt.
„Auf dem Markt wird be-
wusster eingekauft. Wir sind
dazu da, den Bedarf zu de-
cken, aber auch die Bedürf-
nisse“, meint Beschicker Ste-
fan Wegener. Der Markt böte
die größte mögliche Vielfalt.
Beratung und In-Ruhe-Aus-
suchen spielten eine große
Rolle. „Hier wird der Kunde
noch betüdelt. Viele Singles
brauchen den Wochenmarkt
auch zum Reden“, vermittelt
Marbs ihren Schülern.

„Eine Zeit lang haben wir
Kunden verloren, aber jetzt
gewinnen wir welche dazu“,
hat Angelika Treu an ihrem
Stand beobachtet. Warum?
„Der Trend geht weg von Geiz
ist geil, wieder mehr hin zu
Frische und Qualität. Unsere
Kunden fragen, wo die Ware
herkommt und was drin ist.“
Auch Wegener hat festge-
stellt: „Manche essen nur
zweimal in der Woche
Fleisch. Aber dann wollen sie
auch etwas qualitativ Gutes,
das darf ruhig teurer sein.“
Für ihn steht fest: „Der tradi-
tionsreiche Wochenmarkt ist
die letzte Bastion des Ketten
ungebundenen Einzelhan-
dels. Wir können schnell auf
Kundenwünsche reagieren.“

Schnell reagiert hat auch
Neumünsters Marktmeister
Timo Adrian, als Marbs we-
gen eines Seminars für
Marktbeschicker anfragte.
„Für uns als Stadt war es
selbstverständlich, dass wir
die Räume und den Beamer
zur Verfügung stellen.“ sn

Produkte ansprechend platzieren gehört zu den Lerninhalten der Fortbildung für Marktbeschicker -
viele machen das seit Jahren. Foto König

Kunden wollen Atmosphäre
Firmentrainerin schulte Marktbeschicker in erfolgreichem Verkaufen

Werbeschilder locken Kunden
an. „Die Fortbildung für Markt-
beschicker hat richtig was ge-
bracht", sagt Verkäuferin Elke
Koch von Geflügel Fölster. 

Honig ist eine Spezialität am
Stand von Bauer Rainer Koop-
mann. Mitarbeiter Dieter Strobe
hat die Gläser mehr ins Zentrum
des Verkaufsstandes gerückt. 

Neumünster. Ganz offenbar
um einen Trickbetrüger han-
delte es sich bei dem Mann,
der laut Polizei am Donners-
tag vergangenener Woche an
der Wohnungstür eines 87-
Jährigen in der Böcklersied-
lung klingelte und vorgab,
den Gaszähler ablesen zu
wollen. Unter einem Vor-
wand durchstreifte er alle
Räume der Wohnung. „Der
seh- und hörbehinderte
Rentner war mit der Situati-
on überfordert“, sagte ein

Polizeisprecher. Als der
„Gasableser“ die Wohnung
verließ, um angeblich Werk-
zeug zu holen, stellte der älte-
re Herr fest: Seine Geldbörse
mit Papieren und einem drei-
stelligen Betrag war vom
Tisch gestohlen. Hinweise
auf den Trickbetrüger, der in
der Max-Richter-Straße zu-
gegriffen hatte und als etwa
50 Jahre alt und Brillenträ-
ger beschrieben wird, nimmt
die Polizei unter Tel. 04321/
9450 entgegen. sn

„Gasableser“ klaute Geldbörse


